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Donnerstag , den 15. März 1917. P ©Ttf eht «fe hcm to:
franhftirl (fißain ) ßr. 17. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
186.

Gouvernement der Festung
Mainz.

,bt. M 'l.-Pol . Tlx.  38 528/15 748.

Bekanntmachung
Nr . L . 1338/2 . 17. K. R . 21.)

Zur Deckung von Treibriemcnbedarf in kleinem Umfange

Carl Buffe,  G . m. b. 5) . in Mainz,
Ausbesserungslager errichtet worden.
Dort können Ricmenstücke zur Ausbesserung von Treibriemen

.' itt » 1 erleichterten Bedingungen entnommen werden . Ferner wird
l-^tcau^ Ausbesserungslager die Sattler , soweit es sich um die Aus-

erung von Riemen handelt , sowie die Brunnen - und Pumpen-
-r mit Treibriemenleder versorgen.
Mainz , den 8. Mürz 1S17.

Gouvernement der Festung Mainz.

189.
Anordnung

■bic Erfassung und Berbrnuchsregelung von Milch und Speise-
^ fettes für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Bewirtschaftung von
ch und den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 — R .-Ä.-Bl.

Br M — und auf Grund der Bekanntmachung über Speisefette
elheü 20. Juli 1916 — R .-G .-Bl . S . 755 — sowie der zu diesen Be¬
st̂ " ' »machungcn ergangenen Ausführuugsbestimmungcn und schließ-
irNüMaus Grund der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-

UWsstellkn und die Versorgungsregelung vom 25. September
r R .-G .-Bl . S . 607 — und der ergänzenden Bekanntmachung
' November 1915 und vom 6. Juni 1916 — R .-G .-Bl . 1915

ar.b 1916 S . 673 — wird hiermit für den Umiana des Re-SK*! . Of __V. . r _rr»bczirks Wiesbaden folgende Anordnung erlassene

DWWW > ! > 8 1.
Die Anordnung bezweckt eine Ergänzung und Erweiterung der
vezjrk bei ei!- bestehenden Krcisverordnnngen über Milch und
ih'settc. Soweit dcsc Anordnung schärfere Bestimmungen
1, werden die cntgegrnstchcndcn Bestimmungen der Krersver-

. Zungen ausgehobon und durch die nachstehenden ersetzt. Reue
sanhe immungen dieser 2lnordnung treten als Ergänzung zu den

fein svcroronungen hinzu . Im übrigen bleiben die Krcivverord-
»n .7ckjen unberührt.

f L  Erfassung.

Der Kommunaiverband hat den täglichen Miti »e>rtrag einer
\ Kuh festzustellen. Die Feststellung hat unter Mitwirkung des

W i, 4 * r Gemeinde bestehenden Wirtschaftsausschusses durch genaue
-‘' 5 Uiifl von Stall zu Stall über die tatsächliche Leistungsfähigkeit

' fedcn Kuh zu erfolgen und ist allmonatlich zu wiederholen,
-xrg Wirtschaftsausschuß nmß wenigstens ein Mitglied angehören,

J7 i lucht Selbstversorger ist. Die ÄommunalverbäNde haben Revi-
1 >anzustcllen . die die Feststellung vornehmen und überwachen,

ho hat sich die Bezirksfettstelle durch regelmäßige Rockprü-
;?geb EN von der Ordnungsmäß .gkeit der monatlichen Feststellungen
n md ^ zeugen.
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nden Mengen zu belassen . (Siche § 8).«Ibo Magermilch nicht zur Verfügung steht,wird der Anspruch
üoilm Ich auf höchsten ; % Liter täglich für jeden Haushaltungs-

Akhongc!! festgesetzt.
2) Zur Deckung des Anspruches auf Butter darf nicht mehr als
tcns '/,  Liter Ball milch iäglich auf den Kopf des chaushul-

ätint  ^ n.?f ifici ! zur Verbutterung zurückgchalten werden.
i) Jn Kälber unter 6 Wochen darf täglich durchjchniitlich nicht
. »w 5 L ter Ballmilch verfüttert werden,
doc Verfütterung von Vollmilch an Äätbcr über 6 Wochen

h Clci 1an  dÄDeine ist verboten.

o t  s Menge der zur öffentlichen Bewirtschaftung zu bringenden
* einer ,eoen Gemeinde bestimmt sich aus dem nach § 2 festgesctz-

Gchcrtrag einer jeden Kuh unter Kürzung des nach L 3 be-
*r1' 1 »m Anspruchs des Selbstversorgers.

m es Die Kommunalncrbänöe hoben unter Mitwirkung der Wirt-
"Nd Sachverständigen die ordnungsmäßige Ab-

»Bötmi ttiijj k-er IN jeher Gcineindc für die öffentlichc B 'ewirlschastling
,ne0r. Spuren Milchmenge dauernd zu überwachen.
? ! i! > s .^ en  innerhalb der Gemeinde zur Berfügung stehenden

>en ist vorweg die Versorgung dcr in der Gemeinde wohnenden
"5°n a D?" " 32 bercchtigten mit Milch und Butter zu decken und zwar

wirf) nach Maßgabe der nachstehend im § 8 festgesetzten ~>res
u«g f [en und nvt Äutter entsprechend
ifl) eifl »irrung dcs Kvmmunalverbandes
brach r
id wils II . Verteilung.

der
, . . .. Tages-

jewciiigen Wochen-

^ rsch

owrit einer Gcmc nde nach Deckung des Sclbstvcrsorgerbe-
>!md noch Versorgung cer in ihr wohnenden Versorgungsbe-

«it  mit Milch und Butter noch Uebcrschüsse zur Verfügung
wird von dem zustehenden Komniunalverdande - mit Ge-

!<>lng der Bezirksfettst -. lle beftimmt , ob die Ablieferung des
Ichusses in Form von Milch oder Butter zu erfolgen hat.

Du dafür maßgebenden Grundsätze sind von der Bczirkssett-
folgenden Gesichtspunkten festzustellen:
allen denjenigen Gemeinden , von denen ein Versand mit

Bah, , oder Ftihrwerk nach Bedarisqemcindcn möglich ist, ist
AallmUk! — unter möql 'chster Einbaltung des bisherigen
Ganges der Milch — abzuliefcrn . Die Gewinnung des But-

>llrbcdarss für den eignen Haushalt bleibt auch ferner gestat¬
tet . Ilusnahmsweife kann dcr Landrat genehmigen , daß

hierüber hinaus Berbntterung erfolgen darf , wenn die Ge¬
winnung von Magernrilch wirtschaftlich , z. B . bei Schweine¬
zucht, dringend erforderlich ist.

2. In allen denjenigen Gemeinden , die wegen ungünstiger Be-
fördcrungsverhältnisse nicht in der Lage sind, Milch zur Ab¬
lieferung zu bringen , ist Butter abzuliefern.

8 6.
Die Kommunalpcrbände haben anzuordnen , wohin jede Ueber-

schußgemeinde ihre Ueberschüsse abzuliefern hat . Diese Anord¬
nungen bedürfen der Genehmigung der Bezirksfettstelle , die ihrer¬
seits auch berechtigt ist, über die Ueberschüsse anderweit zu ver¬
fügen.

Die 2lrt der Ablieferung ist durch besonderes Abkommen zwi¬
schen der liefernden und empfangenden Gemeinde zu regeln . Wird
eine Einigung nicht erzielt , so wird die Entscheidung von dem Vor¬
sitzenden der Bezirksfettstelle getroffen , öem d°e liefernden und
empfangenden Gemeinden ihre Anträge mit eingehender Begrün¬
dung vorzulegen haben.

111 . Verbrauchsregelung.
8 7.

Nicht nur in Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern und
in d .n Gemeinden , die Milchzuwcijung beanteagcn , sondern in
ollen Gemeinden darf die Abgabe sowohl von Milch als auch von
Butter nur auf Milch - oder Fettkarte erfolgen . Dabei kann der
Kommunalverband die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers
durch den Erzeuger mit Milch und ausnahmsweise auch mit Butter
zulassen . In diesen Fällen kann die Zuweisung des Verbrauchers
an den Erzeuger in einfachster Form eines Lieferjcheines so erfol¬
gen , daß sie unbedingt kontrollierbar bleibt.

8 8.
An b’e Vollmilchversorgungsberechtigten darf nicht mehr wir

folgend ^ Tagssmenge abgegeben werden:
o) ■"» Liter bei Kindern im 1. und 2. Lebensjahre , soweit sie

n cht gestillt werden:
!>) ai Liter bei stillenden Frauen für jeden Säugling:
<-) y.  Liter bei Kindern im 3. und 4.  Lebensjahre:
d ) Yi Liter bei schwangeren Frauen in den letzten 3 Monaten

vor der Entbindung;
<■) 'A Liter bei Kindern im 5. und 6. Lebensjahre;
f ) % Liter durchschn ttlich bei Kranken.
Der 2lnspruch der Ziegenhalter aus Milck und Fett ruht wäh¬

rend der Zeit , in dcr er beides aus seiner Zucht erhält.

IV . Slrafbestimmungen.
8 ».

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestinimungcn werden
auf Grund dir §§ 34 big 36 dcr Bekanntmockun -r über Speisefette
vom 20. Juli 1915 (R .-G .-Bl . S . 755) und der §§ 14 und 15 der
Bekanntmachung über die Bewirtschaftung von Milch und den Ver¬
kehr mit Mich vom 3. Oktober 1916 (R .-G .-Bl . S . 11000) mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Nr . 192.
Bekanntmachung.

Llnstelle des verstorbene » Gerichtsmaiines Gottlieb Schmidt in
Kioppenheim ist der Landwirt Philipp Christ in Kloppenheim
zum Gerichtsmann bei dem Ortsgericht in Kloppenheim ernannt
worden.

Wiesbaden , den 9. März 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 2721 . von Heim bürg.

Nr . 193.

Die Mogiftrnte und Gemeindcoorstände haben nach Artikel 91
der Anweisung vom 25. Juki 1906 die für das 2. Halbjahr 1915
auszustellenden Ausfalllsten bis zum 20. Mürz ds . Js . der Kgl.
Kreiskasse hier einzureichen.

Wiesbaden , den 10. März 1917 . ' r
Dcr Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veraiilagungskoinmission für den Landkreis
Wiesbaden.

J .-Nr . 111 . 582 . von Heimburg.

Nr . 194.

Bekanntmachung.
Unseren Ortsgruppen sowie dem Volksbildungsverein in Bieb¬

rich wurden die Druckschriften:
„Der ausgiebige und planmäßige Gemüsebau im Klein¬
garten"

von Earl Eggen in Sorau U. L ., überwiesen.
Wiesbaden , den 8. März 1917.

Kreisleseverein für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . 11 . 2749 . von Hcimburg.

Nr . 195.
Vsk- sutmschung

Für Bad Homburg v. d. H. ist eine verschärfte Kontrolle der
Zurcisenden angeordnet worden . Zur Vermeidung vvii Unannehin-
Ikchkcircn empfehle ich den ' Kreiseiugesessenen , sich zur Reise dorthin
mtt einem glaubwürdigen Ausweis über ihre Person zu versehen,
der den revidierenden Beamten vorzuzeigen ist.

Wiesbaden , den 12. März 1917.
Der Königliche Landrat.

Nr . 19

Bekanntmachung
betreffen !» die Racheichung dcr Matze und Gewichte.

Gemäß 8 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom 30. Mai
1908 müssen Aic den , eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte,fllK * f ’nitrtön - imh ori . r. . u . . . . . . - ■n „ 1 .. , ' r !*•— -Vfvnvi .yiv VIVI1VIWI
rote Langen - und Flüssigkeitsmaße , Meßwerkzeuge , Hohlmaße , Ge¬
wichte und Wagen unter 3000 Kg . Tragsähiakeit alle 2 Jahre zur

V . Inkrafttreten der Anordnung.
8 10.

Diese Anordnung tritt am 20. März 1917 in Kraft.
Die Vorstände der Knmimmalverbäirde find verpftichtet , bis da¬

hin die zur Durchführung erforderlichen Slnordnungen zu erlassen
und Einrichtungen zu treslen.

Wiesbaden , drn 6. März 1917.
Der Regierungspräsident,

v. M e i st e r.

D:c Magistrate »nd Gemeindevorstönde werden ersucht, für
ortsübliche Berösfentlichung vorllehe .idcr Anordnung Sorge zu
tragen.

Die zur Dlrrchfithrung der Anardmmg erforderlichen Aus-
suhrungsbestkmmpng -n werden demnächst erlassen werden.

Wiesbaden, ; den l0 . März 1917.

g uv tt  onnfi Der Vorsitzende des Kreisausschufscs.
J .-Nr . II . 2908 . von Heim bürg.

Nr . 190.

Der Herr Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
hat verfügt , daß vo»n 15. März ds . Js . ab , die Deckgaldcrfätze der
im hiesigen Kreise ausgestellten Beschälcr wie nachstohrnb erhöht
werden sollen ; es decken demzufolge : auf BeschSIstellv Erbenhrim:

Beschäler Oucrkaps . zu 16 Mark , oder zu 23 Mark : wenn die
Besitzer d-r Stuten im nächsten Jahre von einer Nach-
zabluug des Füllengeldes befreit sein wollen.

Beschäler Quartiermeister , zu 16 Mark , oder zu 23 Mark ; wenn
die Besitzer der^ ivtuten im nächsten Jahre von einer Nack¬
zahlung des Füllengetdes befreit sein wollen.

Beschäler Sturm , zu 16 Mark , oder zu 23 Mark : wenn dir Be¬
sitzer der Stuten im nächsten Jahre von einer Nachzahlung
des Füllengetdes befreit kein wolle .' .

Reben diesem Deckgcld wild unter den bekannten Vorans-
sctzuuzen ein Füllengeld in der bisherigen Höhe von 16 Mark er¬
hoben . wenn aus 1er Bedeckung im nächsten Jahre cm Füllen ber-
vorgcht . '

Ich bringe knes zur Kenntnis der Stutenbefitzer.
Wiesbaden , den 9. März 1917.

Der Königliche Landrat.
_ von Hei m b u r g.

Nr . 191.

Die Verfügung vom 21. Februar 1917 — II . 1943 — Kreis-
bfett Nr . 25/144 — betreffend Zahlung einer Abfindungssumme
be> der Wicderverheiratung einer Kriegerwiiwe , wird dahin er¬
gänzt , daß die für die Witwe eines Leutnants oder Feldwebel-
laurcnts w Höhe bis zu 3000 Mark festgesetzte Abfind 'nngssumme
auch für die Witwen der Deckoffi.zierleutnants , Dcckoffizierinze-
v ' eure , Oberdecköffiziere und Deckoffiziere unter den in der Ver¬
sagung vom 5. Februar 1817 — II . 688 — Kreisblatt Nr . 17/97
gegebenen Bcrausfetzungen gewährt wird.
c m T T Ter Königliche Landrat.
J .-Nr . II . 2658 . von H e i m b u r g.

Nacheichung vorgelegt werden.
Bei dcr Nachcichung werden die Meßgeräte auf ihre Verkchrs-

sahlgkclt geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahrcs-
zcichcn versehen . Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meß¬
geräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer zurückge-
gebci ' , irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

Im Landkreise Wiesbaden wird die Nacheichung im Jahre 1917
nach unten ebgiftirucktem Ptan durchgeführt . Die genauen Tag:

. und Stunden , in weichen die Gegenstände aus den einzelnen Ge¬
meinden im Nacheichungslvkal vorzulegen sind, werden durch die
Eichbeamten den Bürgermeisterämtern rechtzeitig mitgetcilt werden,
zwecks ordnungsmäßiger Durchführung des Rundrciseplancs sind
dann diese Termine innczuhalten.

Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen . Fabrikbctriebe und
Landwirte , sofern sic irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Ge¬
wicht verlaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch be¬
stimmen , werden hierdurch ausgefordert , ihre eichpflichtige» Meß¬
geräte in den angegebenen Nacheichunqslokalen zur festgesetzten Zeit
gcrrinigt vorzulegeu . Ungereinigte Gegenstände werden zurückgc-
wiescn.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (zum Beispi .-l
Aiehivagenj kann auf gemeinsamen Rnndgängen des 0ächmcist"r ->
am Standort erfolgen . In diesen Fällen sind enisprcchende An¬
träge denn Eiebbeamtcn zu stellen und es werden dann außer den
Eichgebiihren für jeden beanspruchten Beamten , für jeden ovge-
fang . nen Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge non 1 A  cr=
hr.bcn . Auch sind dann die aus der Hin - und Rückbeförderung der
Normale und Prüfungsmittcl entstehenden Kosten sowie die Fuhr-
koste» für die Hin - und Rückreise des Eichbeamten auf dem Land¬
wege zu tragen , die Fuhrkosten ober nur dann , wenn dcr Prnstmqs-
ort von dem Nacheichungsort oder von der für die Reist in Be¬
tracht kommenden nwhst - n Eisenbahnhaltestelle mindestens 2 Kilo¬
meter entfernt ist.

Die Einziehuna der Eichaebühren urkd sonstigen Gefälle erfolgt
wahrend der Abhaltung des Nacheichnngstages durch die Gemeinde
der Nöcheichstelle für den gesamten Nacheichungsüezirk . Die Rück¬
gabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Eichge¬
bühren.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht an der
Rache,chungsflelle vorlegt oder seine Viehwage nicht rechtzeitig an¬
meldet . kann später nicht mehr berücksichtigt werden und muß dann
seme Meßgeräte bei dem Königlichen Eichamt in Wiesbadm zur
Nacheichung oorleg - n bezw . anmelden , wodurch dann größere
Kosten entstehen.

Nach beendigter Nacbeichung werden polizeiliche Revisiov -n
vergcnommcn werden . Gewerbetreibende ulw ., die von den Aach-
eichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch ipachen, wer¬
den besonders eingehend revidiert werden . Gemäß Z 22 der Maß-
und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
mit Haft bestraft , wer den Vorschriften der Maß - und Gewichts-
polizei zvwiderhandelt . Reben der Strafe ist auf die Unbrauchbar¬
machung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu
erkennen , auch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich unter Be -uq-
nahme auf § 3 der in der Sonderbeilage zu Nr . 3 des Regierungs-
Amtsblattes für 1913 veröfkentlichten Erhcbungsvorfchrift voin
11. Dezemebr 1912 für die sofortige Aufstellung der Eichlisten nach
dem daselbst bekannt gegebenen Muster II Sorge zu tragen Die
vollständig aufgestellten Eichlisten , die von der Hof- und Maisen-
hausbuchdruckerei . Kassel , vom Formularmagazin Rudolf Bcchthold
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U. Co., Wiesbaden, und Karl Heymanns Verlag, Berlin W. 8,_ . . a , , . . . . _v r ” > <A>n 'Rnrnfti ' -Mauerstraße 43/44,' bezogen werden können, müssen dem Bürger¬
meister der Nacheichstelle mindestens3 Tage vor Degin^  i _ | _ jihn der Nach
cichung übersandt werden. Letzterer hat die Eichlisten dem Eich¬
beamten bei seinem Eintressen an der Nacheichstelle zu übergeben.

Zur Abhaltung der Nachklchungstage haben die Gemeinden
nach§ 3 Absatz1 Ziffer 2 des Aussührungsgesehes zur Maß- und
Gewichtsorlüruna vom 3. Juli 1912 geeignete, d. h. für d-N Aus-
enthalt der Beamten und des Publikums angemessen hcrgerichtete.
Helle und geheizte Räumlichkeiten bereitzuslellen(f. Rnndretseplan).
Für Beleuchtung der Räume ist gegebenensalls auch Sorge zu tra¬
gen. Auch haben dis Bürgermeister im Uebrigen die Eichbeamten
bei der Abhaltung dieserE chtage zu unterstützen, insbesondere ge¬
hört hierzu die Unterstützung der Eichbeamten zur Erlangung ge¬
eigneten Fuhrwerks für die Forischasjung der zur Wahrnehmung
des Eichgeschüfts erforderlichen Ausrüstung zu angemessenen Prei-
sen. Die Kosten für die Gestellung des Fuhrwerks werden von
der Eichamtsknsse übernommen.

Zugleich ersuche ich, auch die Landwirle zur Vorlegung ihrer
eichpflichtigen Meßgeräte anzuhalten. Nach den neuen Bestim¬
mungen über die polizeilichen Revisionen der Meßgeräte vom 2».
Dezember 1912 (SonderbeilageNr. 7 des Regierungsamtsblattes
für 1913) unterliegend e Landwirte den regelmäßigen polizeilichen
Revisionen, wenn ein regelmäßiger Absatz der Erzeugnisse unter
Verwendung von Meßgeräten stattsindet.

In 8 12 der Vorschriften über die Erhebung der Eichgebühren
vom 11.' Dezember 1912 ist angeorünet, daß bei Einziehung der
Eichgebühren während der Abhaltung des Nacheichgngstages der
Name des zur Erteilung vpn Lu tlungen über empfangene Gelder
berechtigten Beamten und dessen Namensunlerschrift aus einem
Aushang crsichtl'ch zu inachen sind. Ich ersuche, für die rechtzei¬
tige Bereithaltung des Aushanges Sorge zu tragen.

Die Ortspolizeibehvrden und Gutsvorstünde mache ich für eine
wiederholte  rechtzcit'ge ortsübliche Bekanntmachung meiner
Anordnung verantwortlich: einige Tage vor dem Nacheichnngstec-
m'n ist nochmals hieraus ausmerksam zu machen. Soweit als
nötig, sind die Beteiligten von den Nacheichungstcrminen beson¬
ders — durch Boten pp. — in Kenntnis zu setzen.

Wiesbaden, den 6. März 1917.
Der Königliche Landrat.

Sie Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 13. Mär;,

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Arras machten englische Abteilungen nach

Feuervorbereilung auf breiterer Front bei Beaurains einen
Vorstoß, der verlustreich fehl schlug.

An der Avre . zwischen Avre und Oise, westlich von
Soissons . in der Champagne und auf beiden INaasufern
war die Gefechtstätigkeit lebhaft. rj  ^

Nördlich der Avre drang eine französische Kompagnie
gegen unsere Stellung vor ; sie wurde durch Feuer vor den
Hindernissen zur Umkehr gezwungen . ,

Südlich von Ripont griffen die Franzosen nach Crom-
melseuer wiederum unsere Stellungen an. In zäher Gegen-

.tkvwuiuw, macht in einer Pivttuinatwn bekannt: Infolge der Uu-
ruhen in den letzten Tagen sowie der Gewalttätigkeiten und der ver¬
suchten Angriffe auf Soldaten und Polizei und der trotz des Verbots
in den Straßen abgehaltenen Versammlungen, wird' die Bevölke¬
rung daraus aufmerksam gemacht, dich die Truppen Beseht haoen.
vvn"der Waffe Gebrauch zu inachen und vor keiner Maßregel zu-1
rückzuschrecken, um die Ordnung in der Hauptstadt ausrecht zu êr-s
halten. — Die Zeitringen erscheinen nicht. Die Straßenbahnen sind
außer Betrieb.

Wbna A m ste r da m , 12. März. Einem hiesigen Blatte zu¬
folge meldet die „Times" aus Petersburg: Am Samstag nachmittag
herrschte große Aufregung auf den Straßen. Kavalleriepatrouillen
durchzogen die Stadt nach allen Richtungen. Die Menge jubelte

Tr SM " m'“den Truppen zu und die Soldaten der Menge. Die ganze Ange-uvu .«. lupycii 0 “ . = - • — „ -
legenheit hätte nicht so gesährlich ausgc,ehen, wenn nicht d,e Leute
stundenlang vor den Brotläden gestanden Hütten, aber durch die An-rN »1VL»444.4,4̂ ewi 3 v, . .
Wesenheit tausender Wartender erhielten die Lebensmttteidemon-
strationen ein ernsthaftes Aussehen. Die Läden in den äußeren:
Vierteln und in den Fabrikvierteln wurden ernschast beschädigt. Aus
Moskau liegen noch keine Berichte vor. Dort muß die Lebensmittel- .
triff ernsthafter gewesen sein als in Petersburg.
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Rundreiseplan
für die periodische Nacheichung im Landkreise Wiesbaden

in, Jahre 1917.
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beginnt für uns Daheimgebliebenen von neuem
die Möglichkeit, unfern Brüdern und Söhnen

im Felde zu helfen und das siegreiche Ende
des Krieges zu beschleunigen?

Verwandelt Euer Geld
inV-Boote,

Rathaussaal

Saal i.
Gambrinu»

Schule oit dir
Neugajje

in Skacheldraht. in Geschütze und Granaten,
in Maschinengewehre und Patronen,

und Ihr erhaltet dadurch das
Leben unsrer Helden

an der Front!

Was geht in Rußland vor?
Die Reichsduma- abermals veriagi.

Amsterdam,  13 . März. Durch kaiserlichen Ukas sind die
Reichsduma und der Reichsrat mit Rücksicht ans die außergewohn- -
Uchen Umstände vom 11. März bis spätestens April vertagt worden.

Wie ein Scheinwerfer beleuchtet diese kurze Drahtmeldung die
verworrene innerpolitische Lage in Rußland. Welches sind die
außergewöhnlichen llmslände, von denen dort gesprochen ward?
Seit einigen Tagen kommen aus der russischen Hauptstadt Mel- -
dangen von Unruhen und blutigen Zusammenstößen. Nicht Ge¬
währsmänner aus dem' neutralen Auslande, die den in Kopen¬
hagen und Stockholm sitzenden Mitarbeitern deutscher Blatter zu¬
weilen nach dem Munde reden, verbreiten dies, sondern Reuter,
die englische Agentur, und die Berichterstatter italienischer Blatter.
Es muß also an allen diesen Meldungen etwas Wahres sein, das
erhellt auch ans dem Bestreben der feindlichen Presse, die Dinge
abzuschwächen. Trotz allem möchten wir unsere Leser warnen, sich
über die Vorgänge in Petersburg ein'vorschnelles Urteil zu biGen,
bei dem nur zu häusig der Wunsch der Vater des Gedankens ist.

S t o ckh o l m , 14. März. In Schweden trafen jetzt die ersten
Reisenden aus Rußland ein. weiche die schreckliche» Tage der Un¬
ruhen in Petersburg mtgemacht haben. Sie schildern die bestän¬
dige Steigerung der Erregung der Massen, welche fast als offene
Revolution angesehen werden könnte: die Ursachen seien keineswegs
bloß die Teuerungserscheinungen, es handle sich um politische Kra¬
walle, welche vornehmlick) gegen den Krieg gerichtet seien. D e
Polize- versuche die Volkserregung auf die Brot- und Fleischgeschnffe
abzulenken Und provoziere selbst Plünderungen von Lebensmittel-
lüden — Uebereinftiminende Berichte zahlreicher Reffender ergeben

<Ks gilt, unser» Feinden
durch das Anleihe-Ergebnis zu beweisen,

daß Deutschlands wirtschaftliche Kraft ungeschwächt ist,
damit sie den Mut und die Hoffnung verlieren,

uns jemals niederzwingen
zu können!

Gastwirtschaft
zur Aron«

Gastwirtschaft
zum Taunus

Rathaus

Rathaus

Veihe jeder, soviel er kann. Sem Vaterland,, jeder nach
seinen Kräften-, der Reiche viel, der Acrmere

weniger; fehlen darf keiner!

solgendes Bild: In der ganzen vergangenen Woche herrschte in der
Mehrzahl der Fabriken Streik. Ueberall fanden geheime Arbeiter
Versammlungen während der ganzen Woche statt. Außerdem wur-s
den allenthalben in der Stadt d'e Lebensmittel-Gelchätte geplündert,!
was die Polizei stillschweigendduldete. Am Sainstag verließen
jedoch die streikenden Arbeiter die .Fabriken und strebten in dichten
Massen unter den Rusen „Rieder m't de,».Zaren", „gebt uns Frle-
üen!" dem Stadtzentrinn zu; jedoch wurden sie hier von Polizisten
in größeren Massen empfange». Zahlreiche Arbeiter wurden ge¬
tötet.

Bagdad ist am Sonntag von den Engländern beseht worden.
Die Bedeutung des Erfolges geringzuschützen, wäre ein Fehler,

aber gleichzeitig muß man sich darüber klar werden, daß ste in erslf
Linie aus politischem Gebiet liegt, nicht auf militärischem Di
Türken sind nicht zur Vernichtung geschlagen gewesen, als sie Öei
Entschluß faßten, die Hauptstadt des Irak zu räumen. Sie fetzt«
ihre Armee nicht der Gefahr aus, von niehreren Seiten umfaßt t&u
zu einer Schlacht gezwungen zu werden, deren Ausgang bei De
Ueberlegenheit des Feindes »nr eine Niederlage sein konnte. Sti -a
tegisch handelten sie richtig und den Umständen entsprechend, so sei?
f . _ _ maÜUUah  rUf *™ ; rtrT \ifiorfoitt  mnopn . flCI

Gastwirtschaft
Emil Gödel

Auf zur Zeichnung der
6. Kriegsanleihe!
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Rathaus

Gastwirtschaft
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Rathaus

Saal fcci Konraö
Schollmager

wehr wurde die heißumstrittene höhe 185 gegen überlegene
Kräfte gehalten . Eng begrenzten Raumgewinn am Sudwest¬
hange erkaufte der Feind mit blutigen Opfern.

Oe stl l che r Kriegsschauplatz.
~ ÄsÄ - - - - - - -

Schule am Rat-
ha»s

Sites Rathaus

Berössenilichung der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirle,
betreffend Ablieferungspflicht für Ackerbohnen. Peluschken, Lupinen

und Wicken.
Ackerbahnen(Pferdebohnen, Saubohnen, Feldbohnen) und Pe¬

luschken sind gemäß Verordnung über Hülsensrüchte voni 14. De¬
zember 1916 beschlagnahmt. Besitzer von Ackerbohncn und Pe¬
luschken haben sämtliche in ihrem Gewahrsam befindlichen Mengen
der Reichshülsenfruchtstelle, Berlin, Unioersitätsstraße 2/3» anzn-
melden: soweit die Anzeige nicht bereits seit dem 20. Dezember 1916

1 erstattet ist. Der Ankauf erfolgt durch die Bezugsverrinigungder
deutschen Landwirte G. m. b. H., Abt. Kraftfuttermittel zu Berlin,
W. 35, Potsdamer Straße 31, bezw. deren in den einzelnen Landes-
tcilen beauftragte Ankäufer. Jeder, der im Besitze von Überlassungs-
Pflichtigen Mengen Ackerbohncn oder Peluschken Ist, hat sich unver¬
züglich wegen Ablieferung mit den von der Bezugsvereinigung mit
einem Ausweis versehenen Ankäufern seines Bezirkes in Verbin¬
dung zu setzen. Jeder anderweitige Absatz ist unzulässig und nach
8 14 der Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 15 000 (sünszehntausend) Mark bedroht. Das
Gleiche gilt für den Fall der Unterlassung oder unrichtigen Er¬
stattung dcr Vorratsanzeige. Die unverzügliche Ablieferung der
überlassungspflichtigen und aller darüber hinaus entbehrlichen
Mengen ist vaterländische Pslicht. Es ist dafür Sorge getragen, daß
den Ablieferern von Ackerbohnen eine gleiche Menge anderer
Futtermittel ans Verlangen sofort zur Verfügung gestellt wird.
Wicken und Lupinen unterliegen der Verordnung über Futtermittel
vom5. Oktober 1916. Sie sind— abgesehen von Saatware — mit
an die Bezugsvereinigung dcr deutschen Landwirte G. nt. b. H.,
Berlin, Potsdamer Straße 31 bezw. deren in Letz einzelnen Landcs-
teilen ausgestellte Ankäufer abzusetzen.

Für Wicken und Lupinen gelten gleichsalls die oben erwähnten
Strasbestimniungen.

Wird hiermit verössentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und die Gemeindeoorstande, für

ausreichende sofortige Bekantttmachung in der Gemeinde zu sorgen.
Wiesbaden, den 8. Mäkz 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsfes.
J .-Nr. II . 2890. « van Heimburg.

Front des GeneralseldmarfchallsPrinz Leopold von Bayern.
Mehrere Abschnitte lagen bei klarer Sicht unter russischer

Artilleriewirkung , die kräftig erwidert wurde.
Nördlich der Bahn Zloczow— Tarnopol führten unsere

Stoßtrupps mit Umsicht und Schneid ein Unternehmen durch,
bei dem 3 Offiziere. 320 Russen gefangen , 13 Maschinenge¬
wehre erbeutet wurden . . . , . ,

Auch bei Brczezamj und an der Narajowka brachten
unsere Vorstöße in die russischen Linien Gewinn an Ge-
sangenen und Beute.

An dcr „ , ,
Front des Generalobersten Erzherzog 3ofef

und bei der „ _ ^ M
Heeresgruppe des Generalseldmarfchallsvon Tilockensen

ist bei geringen Vorfeldgefechten die Lage unverändert ge¬
blieben.

MazedonischeFront.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See griffen französischeV. . ' ' m m  r * _ r• V . r. - ? - T—.

sie selbst von dem politischen Gewinn überzeugt sein mögen, deir
England dadurch davonträgt. Dos; sie ihre Truppen gleichzeitig
ans dem eroberten Gebiet Südpersicns Zurücknahmen, ist ebenfalls
in diesen Verhältnissen begründet und nicht eine Folge des russi-i
scheu Drucks, wie die Petersburger Telegrainme cs hinstcllen moch-l
len/ Es ist damit gelungen, die türkischen Streitkräste von den bei¬
den Fronten einander zu nähern und zugleich dcr gcmeinsamech
n-u-n Opcrationsbasis. Während die Engländer sich mehr und,
mehr von dem EtappenhauptortVasra entfernen, haben sich die
osmanischen Truppen dem ihrigen in Mossul genähert. Zugleich
aber wirkt aus die Weiterentwicklung der Operationen ein, daß die tet
Flußschisfahrt in Bagdad aufhört. Stromausmärts findet überhaupt „ -
kein Verkehr statt, stromabwärts vom Gebirge bis Bagdad ver¬
mitteln ihn nur die landesüblichen Flöße von anfgeblaseneitz
Hammelhäuten. So steht militärisch im Zusammenhang der große,lN stg
Ereignisse eine Entscheidung aus, die nur in der Schlacht gesunden»^ ,
werden tanir. In England wird man die Nachricht mit lautern Jubel w
ausnehmen, denn die Scharte von Kvt el Amara ist ausgewetzt. Ge4 nb,
rabe jetzt, wo die Einwirkung des U-Bootkrieges sich iminer suhlf de,
barer inacht, wo die Legende von dein erzwungenen deutschen Ruck- ch
rua MI der Somme mehr und mehr einer nüchternen Erwägung der ibei
Tatsachen Platz macht, ist eine solche Freudenbotschaft um so will- ch;,
kommener Und sic kann auch den Bundesgenossen gegenüber ins B
Feld geführt werden, deren Entschlossenheit, bis auss äußerste zu 3
echten, man doch allmählich zu mißtrauen beginnt̂ Daß keiner von sa!

ihnen einen unmittelbaren Nutzen aus dem Fa» von Bagdad z>« de
ziehen vermag, wird man ihnen nicht klarmackM. Die Ereignis!

n [
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dienenu« i..««, — — . -V. - — Ereignisst tu
auf einem Nebenkriegsschauplatz kommen der Allgemeinheit mchtU. . * • r€ er -X S . .. / il ^,,SU  AAitUAnUrtilAet nite In

Bataillone unsere Stellungen an ; sie sind abgewiesen worden.
Bombenangriffe unserer Flügges^

Hof Derkekop (südöstlich von Äodenaj
lange , beobachtete Brände hervorriefen.

zugute sie beeinflussen auch den Gang dcr Begebenheiten der Ge
samtoperationen nur wenig, von denen die Kriegsentscheidung ab
^"" B̂agoad ist die Hauptstadt des gleichnamigen türkischen Viiajet
und zählt etwa 200 000 Eüiwohner, die in der Hauptsache Llraber
Kurden und Perscr sind. Es wurde im Jahre 762 von dem abbo^
Hämischen Kalifen El Mansur erbaut und kam unter dem beruhn,
ten Harun et! Raschid zu größter Blüte. Im zehiitr» Jahrhundert
zählte cs nicht weniger als zwei Millionen Einwohner und war Die
Lvchburg der arabischen Künste und Wissenschasten. Im Lause der
Jahrhunderte gestaltete sich seine Geschichte sehr wechselvoll. 125f
wache cs von den Mongolen und 1401 von T mur vollständig ver
wüstet die Osmanen eroberten es 1534, um es 1623 wieder an d>Ä
Perser zu verlieren. Unter Murad IV. kam cs 1638 dann wieder
in den Besitz der Türken.

von Vodeilck) erzielten Treffer , die
^ » ..oe hervorriefen.

Der Erste Generalquarliermcister: Ludendorff.

M AWMliWWMelM.
6 Dampfer und 8 Segler mit über 35 000 Tonnen versenkt.

Wba Berlin.  12 . März. Im Mittelmecr wurden versenkk
sechs Dampfer und acht Segler mit zusammen über 35 000 Tonnen,
darunter am 17. Februar der bewaffnete sranzösrche, von Zer¬
störern gesicherte Truppentransportdampfer „Athos" (12 644
Tonnen) mit einem Bataillon Senegalesen sowie tausend chinesischen
Blunitionsarbeitecn an Bord, am 27. Februar ein bewaffneter de-
oleiteter Transportdcrmpser von eiwa 5000 Tonnen mit Eisenbahn-
material als Ladung, am 6. März der italienische vampser „Porto
di Smyrne" mit Mehl und Stückgut von Genua nach Alerandria,
am 7. Mär, ein beivaffneter. von Beoleilsahrzeugen gesicherter
Tromsporldampser von etwa 8000 Tonnen.

Der Ehes des Admiralstabesder Marine.

Aus Rußland.
Gespannte Lage in Petersburg.

Wb Petersburg,  11 . Mürz. Meldung des Nsuterschen
Bureaus. Der Kommandant dcr Petersburger Truppen, General

Zum Fall von Bagdad.
Amsterdam,  14 . März. Bor den lauten englischen undl

amerikanischen Pressestimmen über den Fall Bagdads schrcibtl
Nieuws um, den Dag": Es war zu erwarten,daß die englisch-,roml

zösische Presse die Bedeutung des Falles vo» Bagdad übertreiben,
würde, aber so schlimm als sie und die amerikanische Presse es nun
taten, hatte man es sich doch nicht vorsicllen können. Biele seheif
darin den Anfang vom Ende für Dentschiand. Der Türke, Losj
welches man tatsächlich schon für entschieden hält, wird itr  Well
vorgehalten, als ein abschreckendes Beispiel dafür, wie es Deutsch
land-i Bundesgenossen auf die Davor unvermeidlich ergehen nu,f
cibfdicm von Berlin aus die Unterstützung einen zeitlichen Borte'
verschossen kann. Daß die Türkei, auch die asiatische, mit dem tfa«
von Bagdad noch durchaus nicht erobert, sondern einzig eine ihre-
Provinzen verloren hat, darüber sicht man in der SicgcsfreudS
hinweg. Die Franzosen und Engländer haben in Europa noa^
nirgends eine feindliche Hauptstadt besetzt und die außereuropäische»
waren bisher immer so gelegen, daß sie keine Verbindung mit Dcifl
Reiche hatten, so daß ihr Fall imnicr nur eine Frage der Zeit warf
Bagdad sei die erste große Stadt, welche von den Englänocrn Dem
Mittelmächten entrissen worden sei. Die Alliierten sind im Erobern
feindlichen Landes nicht so arg verwöhnt und deshalb macht es ihrer
geräuschvollen Freude keinen Slbbruch. 1

Eine Erklärung des Grasen Bernslorsf.
Hamburg,  13 . März. Beim Empfange des Schristlciiers!

des „Hamburger Frcmdenblnttes", von Eckard, in Kopenhagen, !>esM
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„i’ipiunßi' ti über icuiffje Ontrigen in Tahiti , Kuba , Kolumbien ufw.

Märchen. Ich kann aus das bestimmteste erklären, das;, solange
4, den Posten des kaiserlichen Botschafters in Washington bekleidet
^be. niemals auch nur das leiseste Anzeichen zu meiner Kenntnis

gelangt ist, daß die kaiserliche Regierung die Politik der genannten
und anderer mittel - und südamerikanischer Staaten in einem der
linion feindlichen Sinne zu beeinflussen versucht hat . In ganz

*8ittel . und Südamerika , besonders auch in Mexiko , haben wir stets
. ^ schließlich wirtschaftliche Ziele verfolgt , und selbst die Pflege der
EL » wirtschaftlichen Interessen , die wir in allen diesen Ländern
tffijjen, haben wir zuweilen hintangesetzt , um die Etnpsindlichkeit
^Bereinigten Staaten zu schonen . Selbst in dem Augenblicke , da
je deutsche Regierung den Entschluß faßte , den uneingeschränkten
Wootkriez zu beginnen und wo sie nach der bisherigen Haltung
^ amerikanischen Regierung mit der Verwirkltchung der wieder-

-amerikanischen Kriegsdrohungen rechnen mußte , hat . ihr als
nichtigstes politisches .Ziel die Aufrechterhaltnng der Neutralität der
jereiürtgten Staaten vorgeschwebt.

Die Wirkungen des Tauchbovtkcieges auf England.
Aeußerungen des Staatssekretärs helfserich.

Berlin,  13 . März . Der Staatssekretär des Innern,
«aatsstkrelär Dr . Hklsferich , gewährie kürzlich einem Bertreter
& Budapester Blattes „Az Est" namens Andreas Adorian eine
nieredung, in der er ihn bezüglich der Frage , ob unsere Erwartun-
en durch Den Tauchbootkrieg erfüllt worden sind, auf die Aeuße-
titig Llopd Georges selbst hinweist , dessen Unierhausrede vom 23.
ebftiar uns jetzt im Wortlaut vorliege . Er hat in dieser
ebe gesagt , daß unser Tauchbootkrieg die grimmigste
lefahr sei, die England je bedrohte . Er sprach zwar die Hoffnung
0 , daß es gelingen werde , Mittel zu finden , um die Tauchboote
wirksam zu bekämpsen , aber er fügte hinzu : „Wir wären einer
xrdrecheristt-en Tollheit schuldig, wenn wir uns auf die Hoffnung
erlassen wollten ." Es war mir eine Gemtgtmuig , daß Llopd
leorge öffentlich in fast allen Punkten die Richtigkeit meines Ilr-
ii(s über die Verhältnisse bestäligle, auf die mir unsere Armer-
cht beim Tanchbootkriege setzen. Er bestätigte , daß im abgelaufc-
en Sgl)re nur noch eine Tonnage von dreißig .Millionen Tonnen
ie englischen .Häfen anlief , gegen fünfzig Millionen Tonnen im
h!-n Friedensjahre , daß etwa die Hälfte der englischen Flotte
si)  unmittelbare Kriegszwecke in Anspruch genommen sei. Er
-kannte an , daß es tuir ein Mittel gibt , der grimmigen Gefahr zu
itgshen, nämlich , daß England sich schleunigst von aller Einfuhr
nabhängig macht . Ein Posten , für den gewaltige Mengen der
„fuhrronnage erforderlich find , sind neben Holz u . Eisenerz die Le-
msmiitel . Lloyd George stellt fest, daß 70—80 % des engl . Bedarfs
1 Zerealien durch das Ausland gedeckt werden . Er fügt hinzu:

< 5m gegenwärtigen Augenblick sind unsere Lebensmittelbestände
w, . s edrig, alarmierend niedriger , als jemals zu dieser Jahreszeit,

pan Hatto das beim Beginn des Krieges ins Auge fassen müssen,
st muh in sechs Wochen geschehen, was vor zwei Jahren Hütte
hehen können . Jetzt ist der Pflug unsere Hoffnung . Das Land
sich seht klar , wie nie zuvor über die Lebenswichttgkeit des

ckerbaues für die Gesamtheit , und was auch kommen mag , der
ck-rbau wird niemals wieder von irgend einer Regierung ver-
ichlässigt werden ."

Die Erkenntnis kommt zu spät . Aber selbst wenn die Energie
ffpn i >ks Lloyd George das Unmögliche möglich machen sollte, bis zur
" 1 chstcn Ernte bleibt England auf die Zufuhr von außen angewie-

1, >11 einem Maße , wie nie zuvor , f>icr werden unsere Tauch¬
oie die Lebensader des Insetreichs treffen.

Lloyd George hofft durch rigorose Ausfuhrverbote für alles,
5ct" 15 irgend überflüssig ist, sich den Griffen unserer Tauchboote zu
iler .j iziehen. England ist also dazu gekommen , sich selbst zu blockie-

nacüdein die Blockade gegen die Mittelmächte versagt hat.
rauch die Selbstblockade wird ihm nichts Helsen. Lloyd Ge-

j  will zwar allein bei Papier 040 000 Tonnen sparen. Er will
e Einfuhr von Aepseln , Tomaten , rohen Früchten , Kaffee , Kakao,
'imMvasser gänzlich verbieten und die Emsuhr von Tee , Droit-
i, Weintrauben , Mandeln , Nüssen und Fleisch erheblich beschrän
' Verbieten will er nach trotz aller bundessreundltchen Rück¬

sichten aus Fiuntreich und Italien die Einfuhr der sogenannten
Luxusartikel . Er tröstet die Buiidesgenofstn , es fei besser, die .für
sie wertvolle Einfuhr zu verlieren , als den Krieg , womit,er zweifel¬
los Recht hat . Aber sie werden beides verlieren . Alles in allem
vermag Lloyd George mit seinen rigorosen Maßnahmen kaum
mehr als ly,  Millionen Tonnen jährlich , zu sparen . Das sind 3
Prozent der Tonnage , dw England in Friedenszeiten cm lief.

Hiernach .können Sie ermessen , aus einer wie schmalen Grund¬
lage . Lloyd Georges Hoffnung beruht , der „grimmigsten Be-
drvhung " England Herr zu rperden . Ich glaube , wir dürfen guten
Mutes sein, wenn die britische Großsprecherei anfüngt , so klein zu
reden.

Tages -AuaU
Das kiaiserpaar im Detgoktesdienste . Auf Berfügung des evan¬

gelischen Oberkirchenrats fand am Sonntag in Berlin in allen Kir¬
chen Betgottesdienst statt . Das Kaiserpaar , das die letzten Tage in
Schloß Bellevue zugebracht hatte , nahm am Gottesdienst im Dom
teil . Rach den Berichten der Blatter sah der Kaiser ernst aus , aber
doch frisch und in seiner bekannten Weise kraftvoll und straff . Ais
nach der Liturgie das Hauptlied begann „Ein feste .Burg ist unser
Gott ", erhoben sich Kaiser , Kaiserin und Kronprinzessin und die
Gemeinde folgte , so daß das alte Trutzlied stehend gesungen wurde.

Wbna Berlin , 13. März . Im Hauplausschuß des Reichstages
erfolgte die Abstimmung über die grundlegenden Paragraphen der
Verkehrssteuer . 8 1 wurde angenommen unter Befreiung des Per¬
sonen - und Güterverkehrs auf Seilbahnen Landwegen und inner¬
halb geschlossener Drtschasten . 8 2, der das Geltungsgebiet des Ge¬
setzes umschreibt , wurde unoerändert , 8 3 (Besreiting von der Ab¬
gabe ) wurde angenommeß unter Einbeziehung solcher Personen¬
beförderungen , bei welchen der Fahrpreis 15 Pfennig nicht über¬
steigt, unter oer Ermächtigung des Bundesrats , auch die Personen¬
beförderungen auf den Stadt -Schnellbahnen von der ' Abgabe zu
befreien , wenn die Herstelluugstosten mehr als durchschnittlich zwei
Millionen Mark für den KUometer betragen.

Essen. Die Firma Friedrich Krupp A.-G . beteiligt sich an der
sechsten Kriegsanleihe wiederum mit vierzig Millionen Mark.

Wien . In hiesigen politischen Kreisen kursiert das Gerücht , daß
eine österreichische Kabinettskrise unmittelbar beoorstehe . Es wird
bestimmt versichert , daß der österreichische Ministerpräsident Gras
Clam -Martinitz zu demissionieren gedenkt , und daß an seine Stelle
der jetzige Minister des Acußern Graf Ezernin treten werde . Das
Portefeuille des auswärtigen Ministers soll dem Grafen Stephan
Tisza  übertragen werden , zf

Unkerstaatssekrelär Michaelis gegen den Schleichhandel.
Wie wir hören , cheabsichtigt der preußische Staatskommissor

für das Ernährungswesen , Unterstaatssekretär Michaelis , dem mas¬
senhaften Einschmuggeln von Nahrungsmitteln aus dem- Lande ln
die Städte mit harten Maßregeln entgegenzutreten . In den Eisen¬
bahnzügen soll eine Kontrolle , namentlich über das große Gepäck, .
ausgeübt werden , doch sollen die Beamten die Anweisung erhalten,
den Reisenden kleinere Mengen von Nahrungsmittein , die ersichtlich
nur zum eigenen Bedarf mitgenommen werden , zu lassen . Es ist
beabsichtigt , vor allem den zu einem förmlichen Geschäftszweig aus¬
gewachsenen Schleichhandel im Großen zu unterbinden der liefe-
rungspfltchtigen Kmamunakverbmideu sehr bedeutende Mengen von
Nahrungsmitteln entzicht . In diesem Zusammenhang kann auch
erwähnt werden , daß die am 1. März vorgenommene Prüfung der
Kartoffelbestälws auf dem Laude auf dem Wege der Nachprüfung
schon mir Rücksicht auf den Frost bis zum 25. März ausgedehnt
wird.

Ein Work an die Landwirtschafk.
Dr . Graf von Schwerin -Löwitz , Präsident des Deutschen Land - -

wirischastsrals und des Prerißischen Landesökonomiekqllegiums , j
richtet folgendsit Appell an die Landwirte : Für uns Landwirte be¬
deutet die Zeichnung von Kriegsanleihe : Verteidigung der heimi¬
schen Scholle , Erfüllung einer vaterländischen Pflicht und zuglelch
die denkbar beste und sicherste Kapitalanlage , so lange das Deutsche
Reich nicht zu Grunde geht . Mehr kann man doch nicht verlangen!
Dr . Graf Schwerin -Läwitz.

Das BegicruitLsjublläuiti des Großherzogs vvil HMeN.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Großherzog

Ernst Ludwig von Hessen und bei Rhein begeht am 13. März den
Gedenktag je nes Regierungsantritts vor 25 Jahren . Der .kunst¬
sinnige deutsche Bunoesfürst , von dessen beispielskräftigem Wirten
das Ansblühen der Residenz Darmstadt bewunderungswürdiges
Zeugnid abtegt, -hat sich seit Kricgsbeginn im Felde wie daheim für
des Reiches Ehre , Sicherheit und fernere Wohlfahrt eingesetzt. Im
Verein mit seiner Gemahlin , der Großherzogin Eleonore sorgt de-
Herrscher zugleich weitgehend für Abhckfe und Linderung der Be¬
dürfnisse und Leiden , die mit dem andauernden Kriegszustand ver¬
bunden sind. Drn innigen Wünschen des hessischen Volkes für eine
lange und gesegnete Regierung des geliebten Landesherrn schließen
wir uns freudig und ehrerbietig an.

Die Beisetzung des Grafen Zeppelin.
Wb Stuttgart,  42 . März . Die Familienangehörigen des

Grafen Zeppelin fanden sich.heute vormittag 11 Uhr in dem würdig
ausgeschmückten Empfangsraum des Prag -Friedhofes zusammen
und nahmen dort die Kranzspenden und Beileidsbezeugungen der
zahlreichen Abordnungen und fonfttgen Vertreter entgegen , die von
fern und ncch herbeigeströmt waren , lieber der Stadt schwebten
zwei große Zeppelinkreuzer und mehrere Fliegergeschwader . Sir
entboten dem Bezwinger der Lüste den letzten Gruß . Uin die
Mittagsstunde begannen die Glocken aller Kirchen der Stadt zit
läuten . Der König und die Königin erschienen mit mehreren Mit¬
gliedern des königlichen Haqses in der Trauerversammlung , die sich
um 12 Uhr in der prachtvoll geschmückten Friedhofskapelle zusam¬
mengefunden hatte . Nachrufe wtirden nicht gesprochen, Rur Hos-
prediger Dr . Hoffmann hielt eine längere Trauerrede unter Zu¬
grundelegung der Worte : „Ich muß wirken , so lange des Tag ist."
Er schilderte das Leben und Schaffen des Verstorbenen , entwarf ein
liebevolles Bild seiner Charaktereigenschaften ; von Geschlecht zu Ge¬
schlecht würden tioch im fernsten Dorfe die Kinder seinen Namen
jubeln . Ferne Enkel würden ihn lesen in den Tafeln der Geschichte.
Dann wurde der Sarg zum Erbbegräbnis der Familie Zeppelin ge¬
leitet , der von der Stadtgemeinde eine besonders schöne Aus¬
schmückung erfahren hatte . Der König folgte zum Grabe nach. Nach
Gebet und Einsegnung feuerte ein Bataillon Infanterie und eine
Batterie Feldarttllerie den Ehrensalut . Bon Friedrichshafen war
ein Sonderzug veranstaltet worden , der Hunderte von Beamten
und Arbeitern der Zeppelin -Werft hierher führte . Gewaltig groß
war die Teilnahme der Stuttgarter Bevölkerung . Viele private
Gebäude trugen Trauerschmuck.

Aus Stadt , Kreis ».Umgebung.
8u*tiA ' * ' - .? InsoBB

— Der Nheinwasferstand  zeigt seit dem Abgang des
Treibeises von Woche zu Woche ein fortwährendes Schwanken . Am
letzten Sonntag fiel das Wasser auf den seit zwei Jahren tiefsten
Stand . In den beiden letzten Togen ist wieder ein langsames
Steigen zu verzeichnen . Die Schiffe können höchstens mit Halver bis
Zweidcitlelladung fahren . Dagegen blüht jetzt das Geschäft fite
die Leichter - oder Kleinstt >isser , deren Schiffe zur Zeit restlos in den
Verkehr eingestellt sind, zumal diese flacher gehenden Lastkähne noch
mit voller Ladung fahren können . Die Kohlenschiffahrt nimmt
glücklicher Weise von Tag .zu Tag stärkeren .Umfang an . In den
letzten Tagen konnte man oft Schieppzüge mit 0 und mehr Schissen
stromaufwärts gehen sehen , ein Bild , das man auf dem Rheine in
den Monaten Januar und Februar kaum mehr beobachtet hatte.
Der Verkehr beschränkt sich. in der Hauptsache auf . den Kolthen-
irarrepoft . Der istückgutvercehr der großen Dämpfer der Kölu-
Düffeldorjer Lime .hat in den letzten Tagen ebenfalls einen sehn.
großen Umfang angenommen . Die Dampfer sind meist bis auf den
letzien .Platzchoch riet aufgestapeUcn Gütern beladen und entlasten >o
ganz erheblich , den stark überlasteten Eisenbahnverkehr.

* Die Prosillzialkartoffklstelte für HGeü -Nassau gibt stet auch,
daß der Höchstpreis für Herbst -, und Winlerkartosseln der -Ernie
4.017 heim tßeüauj durch drii . .Er,zeuger sür .H.esseti-Nassau nnl Wir

Das gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

14. Fortsetzung .) sNachdructt verboten .)
Gute » Tag . Kraaz , sagte sie, ihm die Hand reichend , denn er

ffJ>er gute Freund ihrer Kindheit , bei dem sie manche Stunde
tind ®ttn  Sclba zugebracht hatte , wenn er ihr Pfeifen aus Weiden-

' - len schnitt und Flöten vom .Holunderbaum . Schweigsam war
gewesen , aber er wußte mehr als andere im Dorf , er

l >>tte Menschen und Viöh mit den Heilkräftender Kräuter und
te b: i > eitun  Schafherden der Natur manches abgelauscht . Wenn

l" ep u das Wetter des kommenden Tages wissen wollte , brauchte
■ n ü,n nur nach Sonnenuntergang zu befragen , ja , aus Wolken

t u ^ mdm berechnete er ganze Wilterungsepiiaden im voraus.
v»cn ft,,,,}, fogat . irt öcm  abergläubischen Ruf , das zwette Gesicht zu
uoen tzkn: seine Dorfgenossen erzählten , daß er in gewissen Rächten
zuvei ui Sarg aus dem Hiause tragen sah, dem ein Todesfall bevor-
• >d, was ihm eine mystische Glorie und einen unsagbaren Reiz
luyl - den Landinschen Geschwistern in ihrer Kindheit verliehen hatte.
Ruck- h sein Alter war sagenhaft , inanche behauptetm , er sei über
g der tbert Jahre , doch hätte man ihn seiner Rüstigkeit nach für einen
will - hziger halten können.

r ms Was bringt ihr mir denn heute ? Hosfenilich nichts Böses?
ie zn 2er sollte mir leid sind, Frau Gräfin , erwiderte der Alte ernst,
'. von sollet» die Hände über fernem Stock , senkte den entblößten Kopf
id zn dem ehrwürdigen Silberhaar und dem braunen Pergamcnige-
gnisse i »nd wartete ehrerbietig auf Bescheid,
nicht Ruht euch ein wenig aus , Kraaz und trinkt ein Glas Wein , sic
Ge- kn euch Frühstück geben , wir sprechen uns nachher noch, sagte

z ab ^ sa fast liebevoll , und sie gab dem herbeigerusenen Diener Befehl,
kAlten in sein Zimmer zu führen und aufs beste zu versorgen,

lajets »n riß sie hastig den Brief aus.
aber , Es war einer der üblichen gekritzekten Wische ihres Vaters mit
ibba4 m leserlicher Handschrist und Tintenslecken.
uhni - Lia trat hinter ' ihren Stuhl , die Schwestern lasen zusammen:
ndcrt Es ist sehr dringend , Lonachen , Du mußt mir zehntausend
ir di- « . verschaffen . Keine andere Hilfe möglich . Der Teufeiskerl,
c der Wundratzi , stundet die Zinsen nicht länger . Wenn Du nicht
1258 muß ich zum Ersten manifestieren , dann könnten wir ab-

! ver - ->i aus Südersberge . Dritte an Deme Mutter ! Wenn Du es
n di- . kannst Du das Geld gleich mitschicken. der alte Kerl ist lot-
,ieder r. Oder schick eine Anweisung . Die Unterschrift Deines

nnes würde genügen , aber für Wechsel ist er ja nicht zu l-aben.
ätahlung mit Zinsen erfolgt prompt nach deck Ernte.

einem Lechzen üeß Lona die Hand mit dem Brief sinken,
und großer Gott , was wird Bruno dazu sagen ! Nun das wieder,

hreibt ^ >ci schwieg.
-sram & •!* entsetzlich, fuhr Loita fort . Was werde ich wieder hören
'eiben „ wollte , ich wäre toi ! Papa ruiniert unsere Ehe , er
; nun °eine Rücksicht. Es ist nicht möglich , daß einer von uns
sehen [. ’’ Sch ffbruch seines Lebens gerettet wird , wir müssen alle
Los , iHf den Abgrund ! Wir find eine untergehende Familie , da ist
Welt ' »ehr und keine Hilfe , wer uns retten will , wird mit

'ittsch- M ° Sen.
niuft. Stimme hatte einen wehen , gebrochenen Klang.

-orleil m fls  wirst Du ihm antworten , fragte Lia herb,
i Fall »Mts , ich muß erst Bruno sprechen ! I .H kann nichts cr.t-
ibrer S? ' P "pa irn sich, wenn er denkt , ich könne über so große

ireud« î en verfügen . Ick) hätte die größte Lust , ihm zu schreiben,
noch ^ .ihiu '»cht Helsen kamt und Brutto diese fortgesetzten

iischct » " 'elft mehr zumuten will , aber er hat inich n 'cht um onst an
t dei» erinnert.

warSupfle  nervös Blätter von dem .Klematisgerank an der
„ fcL “9« abc der Veranda ab.
ober« Dali , sagte sie fe.,-
ifjVet £ -®Jtt , D̂ i weißt , wie lieb ich ihn habe , aber

Mmes Vati , sagte sie leise.
„ Dn weißt , wie lieb ich ihn habe , aber — er hat uns
wf dem Gewissen ! Es ist furchtbar , .das von seinem Vater
» zu müssen ! murmelte Lona -in trotf -rter Verzweiflung.

I o 'e ging in das Zimmer und schriei' dort längere 'Zeit an
Brief . Rach einer Weile ließ sie sich den alten Schäfer wie°leiterr ftuf cn

1, lieSj

Kraaz , mir scheint, die Suchen stehen schlecht in Südersberqe.
Das kann da nicht mit rechten Dingen zugehen , sagte sie vertrau¬
ensvoll . Ihr seht dich) durch ein eichenes Brett , sagt mir einmal
int Vertraue », was Ihr davon haltet . Wer und was hat Schuld,
daß es mehr und mehr bergab geht ? Von rechts wegen dürfte es
nicht so sein, es ist doch ein schönes Gut , das beste weit und breit.

Ja , Frau Gräftn , das is woll so.
Nun redet doch mal , was ist denn Schuld?
Adens , Frau Gräfin . Da is allons verkehrt . Da helft keen

Reden nich.
. Me n Gott , was wird daraus werden!

Der Alte schwieg und stand unbeweglich.
Was holtet Ihr von Borgmann ? Ist er re'chtsämsfen geblie¬

ben ? fragte die Gräfin zögernd.
Dat wissen Frau Gräfin auch woll , wie das mit ’em steht.
Lona starrte den Schäfer angstvoll an . Sie hatte das Gesicht,

er wisse alles , auch von ihrer Vergmigenheit . Aber sie wußte auch,
daß ihre Geheimn 'ffe bei ihm sicher waren.

Wemr man nur -hu und die Büttner auf eine gute Art los-
werden könnte , sagte sie leise.

Dar wäre besser , bemerkte der Alte.
Ich halte die Büttner für eine schleäile, gefährliche Person.
Mag woll so sind.
Die Gräfin unterdrückte einen Seufzer . Kraaz hatte recht, da

Mf kein Reden . Sie wußten beide Bescheid und kannten beide
b ' e Gefahr . Sie verabschiedete ihn sehr freundlich und nab ihm
d«n Brief an ihren Vater mit.

Dann kam die schwere Stunde der Aussprache mit ihrem
Gatten . * y

Der Graf war sehr betroffen . Oft genug hatte er seinem
Schwiegervater schon ausgeholfen , und immer von neuem gehofft,
daß er nun endlich in Ordnung kommen würde , denn Landin hatte
den Ruf eines sehr tüchtigen Landwirts gehabt . Jetzt stiegen
ernste Bedenken in ihm auf.

Da muß etwas oberfaul sein in Südersberge , sagte er zu
seiner Frau mtt tiefer , sorgenvoller Verstimmung . Ehe ich nicht
der Sache aus den Grund gekommen bin , kann ich mich zu nichts
verstehen . Wenn diese unerhörten Defizits sich bei jedem Viertel¬
jahr wiederholen , dann ist Südersberge ein Faß ohne Boden , und
ich wäre ein Rarr , mein Bermögen da htneinzuwerfen . Das mußt
Du selbst einsehen . Dies Berspreclien einer Rückzahlung nach der
Ernte empört mich am meisten . Das ist eine hohle , großspreche¬
rische Phrase , und bewußte Lüge . Dein Vater weiß heute ebenso
gut wie ich, daß er nicht in der Lage sein wird , die e Schuld abzu-
tragen.

^ona saß schweigend in einem Stuhl zusammengesunken , sie
suylte sich wie oern chtet durch d'ese wiederholten , nicht endenden
Demütigungen . Ihr Gesicht wurde fahl under dieser Reroenaual,
ihr Blick leer und starr . -

Der Graf ging mit großen Schritten im Zimmer auf und ab.
Er liebte diese Frau , aber gerade , weil er sie liebte , wollte er sie
retten , sie freimach « ! von dem Einfluß ihres verworfenen Vaters.
Sein rechtlicher Sinn , sein nie gebeugtes Ehrgefühl empörte sich
dagegen , daß sein Weib sich nicht losreißen konnte von einem
Lumpen.

Entweder Dein Vater steckt in den Händen von Wucherern,
trotzdem er mir bei der letzten Regelung seiner Angelegenheiten
sein Ehrenwort gab , daß es nicht der Fall sei, oder er wird von
seinen Leuten belrogen , weil er n 'cht mehr die moralische Kraft be¬
sitzt, seine Pflicht zu tun in der Führung der Wirtschaft , fuhr er
fDr ‘- 2 n beiden Fällen wäre meine Hilfe verschwendet , mein gutes
Geld Dieben und Betrügern in den Rochen geworfen . Süders¬
berge ist ein so einträgliches Gut , daß es sich bei einigermaßen
rationeller Wirtschaftssührung rentieren müßte . Der Sluswand für
das Hauswesen und seine Familie ist gering . Ihr Töchter seid
aus dem Hause , eure arme Mutter vegetiert aszetisch und soll dabei
mit rührendem Fleiß arbeiten , um Wäsche und Garderobe instand-
zuhalten . Sie verdimt dabei mehr , als chr geringer Lebensunter¬
halt kostet. Dein Water existiert wie ein Bauer , er iüht alles tm
Hause verkommen und gibt n 'cht «inen Groschen für Nsucmschaf-
fungen oder R -parctturen ans . Selbst mit dkm Trunk kann er
nicht ioe Einkünfte von Südersberge durch die Gurgel jagen . Aber

r.-ttwiirarJMMBtatapa

man weiß , wie es ' mit solchen Lastern geht . Sie brechen die
Energie und rauben jeden moralischen Holt , und da gibt es immer
Schufte , die sich das zunütze machen . Leider , versagt ja euer Bru¬
der auch vvllstondig . An ihm wäre es , die Mängel des Vaters ztt
erkennen und so viel als möglich gutznmachen , und wenn er einen
Futtten Pflichtgefühl hätte , würde er sich an den Platz stellen, den
die zerrütete Kraft des Familienoberhauptes nicht mehr auszu --
füllen vermag . Mit nicht rastendem Fleiß müßte er arbeiten für
Mutter und Schwestern , für die Ehrenrettung seines befleckten Na¬
mens . Aber er zieht es vor , müßig zu gehen und zu dem reißend . n
Verfall des Hauses die Flöte zu blasen.

Warum sagst Du mir das olles ? Ich weiß es ja beffer als Du!
schrie das gemarterte Weib aus . Und cs war nicht nur Qual , es
war Hatz in ihrem Blick gegen den Mann , der sie so tief demütigte
und in den Staub trat.

Sie verstanden sich gegenseitig nicht.
Es lag außerhalb ihrer Fassungskrast , daß er ans Liebe so

schonungslos sein tonnte , und noch viel weniger war er im¬
stande , zu begreifen , daß die Unglücklichen, vom Schicksal Ge¬
zeichneten sich lieben über Schuld und Unglück hinaus , weil sie
fühlen , daß sie alle unter derselben Geißel stehen , und weit der
liksinnere Zusammenhang ihrer Sünden und Leiden sic aneinander-
ketten.

Weit ich D 'ch zur Einsicht bringen will ! Weil Du endlich ein¬
mal zur Vernunft kommen mußt und die Dinge sehen wie sie wirt¬
lich sind . Du weißt freilich alles ebensogut wie ich, aber Du ziehst
nicht die nötigen Konsequenzen . Dtt beschönigst und verteidigst,
was nicht mehr zu entschuldigen ist, erwiderte der Gras mit er¬
zwungener Ruhe . Aber lassen wir das jetzt, ich habe den Kopf
voll von diesen Widerwärtigkeiten . Ich muß mich dazu ent¬
schließen , heute nachmittag selbst nach Südersberge zu fahren und
mit Deinem Barer Abrechnung zu hallen . Du weißt , wie ent¬
setzlich zuwider mir das ist. Nur die äußerste Not zwingt mich,
sein Haus zu betreten . Leider kann es mir niemand abnehmen.

Lonas Augen süllien sich mit sorgenvoller Angst.
Ich fürchte sehr , ihr werdet aneinandergeraten , maudie sie be¬drückt ein.
Das muß dnrchgekämpft werden . Ich werde mit meiner Mei¬

nung nicht zurückhalten , aber sei unbesorgt ! Er ist mürbe . Das
sind jetzt die Momente , wo er zu fickeuze kriecht. Südersberge will
er doch nicht verlieren . Ich habe ihn an der Hand , und man muß
das Eisen ' schmieden , solange es heiß ist.

Ich to ' ll lieber mit Dir fahren , um zwischen euch zu ver¬
mitteln.

Nein , mein Kind , ich kann Dich nicht gebrauchen , Du würdest
nur störend sein. Das müssen wir zwischen uns Männern ab¬
machen . Heute muß alles gesagt werden , bis aufs letzte, das
konnte ich in Gegenwart der Tochter nicht . Ich kann zur Klar¬
legung der Sachlage , um eine Entscheidung zn treffen , kente Rück¬
sicht der Schonung gelten lassen . Wenn Dein Vater gerettet wer¬
den soll. muß alles , was faul ist, ans Tageslicht und ausgcmerztwerden.

Um Gottes m llen , treibe ihn nicht zum Aeußersten.
Hier muß das Aeuherste geschehen. Mit halben Maßregeln ist

nichts getan . So kann es nicht weitergehen ! Entweder er fügt
sich, oder ich muß ihn fallen lassen . Und dann stehst Du vor der
Wahl , ob Du es mit ihm oder mit mir halten willst.

Die Gräfin war erdpfahl , sie sagte kein Wort mehr , sondern
erhob sich schwer , als hätte sie Blei in den Gliedern . Wankend
verließ sie das Zimmer . Als ihr Platz leer war . kam es wieder
w -e ein Itzorgefühl der Angst über ihren Galten , wie ein halb un¬
bewußtes 'Ahnen , dieser Platz könne einmal für immer leer bleiben.
Er ging ihr nach . In einem entlegenen Gemach fand er sie.
Sie stand aufrecht am Fenster und als sie sich ihm zmvandie,
waren ihre Züge hart und sinster von der seelischen Marter.
In ihren trockenen Augen war ein fremder , unheimlicher Aus¬druck.

m'te , große Liebe , ml her er sie gegen Vernunft und
uchrgkwll - n einst zn seinem Weibe gemacht , erwachte in seinem

Sei doch ruhig . Lona . vertraue mir dock,, sagte er sehr weich
und legte den Arm um ihre erstarrte Gestatt , die wie von Holz



furtn ab 15. September voraussichtlich auf 8 Mark für den Zentner ^
festgesetzt werden wird. Die vor diesem Tage gelieferten Kartoffeln f
gelten als Frühkartoffeln , für die mit 10 Mark an> 1. Juli begin«
»ade, allniählich bis auf 6.40 Mark fallende Erzeuger-Höchstpreise

' '^ ^ WbWr ' die neue Kriegsanleihe  sind unter Mitwir¬
kung hervorragender künstlerischer und finanzwisfenschaftlichcr>
Kräfte durch den Vaterländischen Filmvcrtrieb (Pinschewer) ver- '
schicdene Films ausgenommen worden, deren Aufführung in allen
Deutschen Kmothcalcrq erfolgen soll.

* Die Ausprägung von Fünfpfennig stücken aus
A l u m i n i u in soll ebenso wie die Prägungen der Einpscnn:g-
tücke aus Aluminium außerhalb des für die Nickel- und Kupfer¬
münzen bestimmten gesetzlichen Kopfbetrages von 2,50 M . erfolgen,
da es sich auch bei diefer neuen Münzsorte, nach deren Erscheinen
Münzen aus dreifach verschiedenemPrägemetall umlaufen werden,
um Ersatzmünzen handelt. Aon der erwähnten , im Münzgesetz vor-
icjcljcnen Beschränkung mußte mit Rücksicht darauf abgesehen wer¬
den, daß der Krieg die Anforderungen bcs  Zahlungsverkehrs außer¬
gewöhnlich gesteigert hat. Bon einer weiteren Ausprägung eiserner
Fünspfennigftücke wurde Abstand genommen, weil die Prägungen
nicht so schnell, wie der empfindlicheMangel an kleinen Zahlungs-

lincln und der erhebliche Bedarf an Nickel erfordert, Hütten ausge-
W2rdsn können. So w rd für die Prägung der neuen Fünf-

riennigstücke, einstweilen im Betrage von 20 Mill . M ., Aluminium
eichtzt. Sogleich, bis zu diesem verhältnismäß g hohen Betrag zu
>eben, erschien geboten, da nach den angestcllten . Versuchen ein
stdimfennigstückaus Aluminium , welches 1,20 Gr , wiegen würde
-egenübcr 4 Gr . eines Zehnpfennigstückesaus Nickel, für den Auto-
-nntenbetrieb nicht geeignet wäre . In absehbarer Zeit ist daher nur
nit der Einziehung der Fünfpfennigstücke aus Nickel zu rechnen,

die durch Fünfpfenniostücke aus Aluminium nach und nach ersetzt
n,erden sollen. Die Einziehung der Zehnpfennigstückeaus Nickel
würde erst in Frage kommen, wenn die Frage eines anderen Pröge-
mctalls geklärt ist, das der Bcrwendung im Betriebe der Automa-

keine Hindernisse bereiten würde. Die Größe , die äußere Form
und Ausstattung der Fünfpfennigstücke aus Aluminium ist im we¬
sentlichen die gleiche wie die der eisernen Fünfpfennigstücke, nur
mit dem Unterschiede, daß die Fünfpfennigstückc mit einem glatten
Rand geprägt werden. Zum Zwecke der besseren Handlichkeit der
Münzen und zur besseren Unterscheidung von dem Einpfennigstück
aus Aluminium, das ein Gewicht von 0.8 Gr . besitzt, wird das Fünf¬
pfennigstück aus Aiummium, das in den Grötzenverhältniffsn des
oettenden Fünfpfemiigftückcs nur 0 75 Gr . wiegen würde, ein Ge¬
wicht van 1 Gr . erhalten. Die neuen Kleinmünzen werden nach
beendeter Ausprägung einen Gesamtbetrag von 47 Mill . M. dem
Verkehr zugeführt haben, nämlich für 25 Mill . M . eiserne Zeh»
und Fünfpfeimigstücke, für 20 Will . M . Fünspfennigstückeaus Alu
minium und für 2 Millionen Mark Einpfennigstücke aus Alumini¬
um. Was die spätere Wiedereinziehung der Kriegsmünzen anlangt,
so ist bei den Einpfennigstückenaus Aluminium , ebenso wie bei den
Zehn- und Fünfpfennigstücke» aus Eisen, die Einziehung spätestens
zwci Jahre nach Friedensschluß in Aussicht genommen. Dagegen ist
bei den Fünfpfennigstücken aus Aluminium eine bestinlnrte Frist
für die E nziehung nicht festgesetzt. Die näheren Bestimmungen
darüber sind, da die Eittwicklung der Verhältnisse sich nicht mit der
erforderlichen. Sicherheit überblicken läßt , dem Bundcsrat Vorbe¬
halten.

rufen und nach Möglichkeit landwirtschaftlicher Arbeit zugeführt
werden: So mancher kräftige Arm, der früher auf dem Lande er¬
starkt ist, kann ihm wicder"nutzbar gemacht werden. Ŵo sich ge¬
eignete weibliche Arbeitskräfte zur Mitarbeit. . . ... u~ - auf dem Lande bereit
finden, ist es Pflicht der Landwirtschaft, sie willig aufzunehmen und
ihre fleißigen Hände sich rühren zu lasten in Haus und Hof, auf
Acker und Wiese. Nur wenn alle zusammenstehen, Stadt und Land
sich die Hände reichen zu gemeinsamer Arbeit, ist neben den mili¬
tärischen Erfolgen auch der wirtschaftlicheErfolg gesichert!

Das Kriegswirtschaftsamt Frankfurt a . M.

Hilfe für die Landarbeit!
Frankfurt  a . M ., 11. März.

Der deutsche Boden muß Deutschlands Heer und Volk ernähren!
Eine restlose Bestellung der Felder  ist daher für unser
wirtschaftliches Durchhalten erste Voraussetzung! Haupterfordern -s
ist rechtzeitige und gründlichste Bearbeitung ! Sie vermag den viel¬
fach mangelnden Dünger wenigstens teilweise zu ersetzen!

Ausreichende Arbeitskräfte bedeuten ausreichendes Brot ! S :e
zu beschaffen ist ernstes Gebot der Stunde . Mannschaften aus dem
Feldheer, den besetzten Gebieten und den Besatzungstruppen tonnen
nur in beschränktem Umfange freigegeben werden, da der ausgc-
debMe Kriegsschauplatz und der Kampf nach den verschiedenen
Franien eine Schwächung der Wehrkraft verbietet.

Die Frauen u u d M ä d che n der Stadt  werden aiifge-

WzsliM» näflffi fiter fiie MMM
mi  Mienteim

Aus einem Schreiben vom 29. Oktober 1916.

Mit lebhafter Freude begrüße
ich die Vermehrung der Soldate
heime dicht hinter der Front,
deren Errichtung trotz der mir
wohlbekannten Schwierigkeiten
im Osten gelungen ist . Die see¬
lischen und körperlichen Wohl¬
taten , welche der einzelne Soldat
in diesen Heimen genießt , werden
der Schlagkraft der Truppe im
Ganzen zu Gute kommen.

Hochheim.
* Exerzitien.  Die verflossene Woche war eine Gnaden

zeit für die hiesige katholische Gemeinde. Der Seeleneiser unseres

unserem hochw. Herrn Pfarrer , der die Mühen und Arbeiten dieser
religiösen Veranstaltung in gegenwärtiger schwerer Zeit gerne aus
ich nahm, um seinen Psarrkindern eine schön« Gelegenheit zu geben,

mit erhöhtem Eifer für ihr Heil zu wirken. _

itt leine fitiiäsanieihM-et. (iIft unfern Seinötn.

(Stil 4Ul Ult yicjiyt . dr - v er
Herrn Pfarrers Herborn hatte es ermöglicht, daß in den Tagen
vom 4. bis 11. März Exerzitien, d. h. geistliche Hebungen für
Frauen und Jungfrauen dahier stattfinden konnten. Dieselben wur¬
den geleitet von dem hwhw. 5)errn Kapuzinerpater Theodosius aus
dem Kloster zu Sterkrade in Westfalen. Dieser Ordensmann , be¬
reits in reiferen Jahren stehend, zeigte sich als ein bedeutender
Kanzelredner, der mit der Klarheit seiner Ausführungen be,andere
Wärme verbindet und so mächtig aus das Fühlende im Menschen
einwirkt. Die Beteiligung an dieser Geisteserneuerung seitens des
weiblichen Teiles der hiesigen Einwohnerschaft war eine sehr er-
sieuliche. Der Besuch der Predigten war nahezu vollzählig, und
ebenso eifrig zeigte man sich im Empfange der hi. Sakramente.
Selbst ältere Personen schlossen sich trotz der kalten Witterrmg der
Gnade dieser Tage nicht aus , was auch der Pater in seiner Schluß-
prcdigt lobend anerkannte . So war den Frauen und Jungfrauen
dahier in der gegenwärtigen Fastenzeit eine schöne Gelegenheit zur
oeistigen Einkehr und würdigen Vorbereitung aus das nahende
Osterfest geboten, und zu ihrer Ehre sei es gesagt, sie haben die Tage
des Heiles nicht unbenutzt vorüber gehen lassen. So durften auch
die Früchte dieser geistigen Aussaat reich und dauernd sein. Dank
und Anerkennung gebührt neben dem Herrn Exerzitienmeister auch

rieben ihm stand. Meine Liebe zu Dir bleibt unverändert dicsclöe.
Ich habe Dich ja wisseird geheiratet. Trotzdem warst Du sur mich
das Liebste und Beste auf der Welt, und Du wirst cs immer bleiben.
Mein liebes, süßes Weib — meine Krone — mein kostbarster
Schatz! _

Er küßte sie leidenschaftlichw o er sie in den Flitterwochen
seines Glückes geküßt. Langsoin löste sich ihre Starrheit , sic
lag matt in feinem Arm, mit halbgcschlosfencn Augen. Ihre Qual
wurde einen Augenblick zur dumpfen, gcdankenloseir Bewußt¬
losigkeit. . ,

Er zog sie fester an fein Herz und flüsterte ihr Liebkosungen
zu. Und plötzlick, schüttelte cs sic wie ein Sturm . Sie warf d e
Arm um seinen Hals und preßte wie in einem Krampf die kalten,
blaffen Lippen auf feinen Mund . Kein Laut , kein Wort kam von
dreien Lippen, ober ihre brennenden Küste sprachen eindringlicher
a-ls Worte. Vielleicht verstand der Gatte nicht ganz ihr Stammeln
wm Lust und Weh, von einer großen, heißen Seele , von Reue,
Scham und gebrochenem Stolz , von der sichenden Bitte um Aer-
zclhung, von heißem Dank und von tödlichem Grauen vor deni,
was kommen müßte . Aber eins verstand er, das war die siegende
Liebe sür den Retter . . . .

In seinen Armen trug er sei» Weib in das Allerheiligste seines
Hauses, und seine Leidenschaft, die wieder jung wurde, und aus-
ürauste mit Flügeln wie ein Adler, hob sie empor, hoch über das
Schicksal, zu jenen Höhen, die nur der Traum oder der Rausch
erreicht. 11.

Lia und Achim hatten heute ein ungestörtes Zusammensein
unter sich. Lona verließ ihr Zimmer nicht, nachdem ihr Gotte sich
mstzerjsscn zu der unliebsamen Fahrt nach Südcrsberge . Sic lag
m einem Zustand von Ermattung und Betäubung , durch ein nar-
lotifchcs Mittel gegen einen bahrenden Nervenschmerz in den
Schläfen, das sie genommen. So verbrachte sie die Marterstunden
des Wartens in einem schweren, dumpfen Schlummer hinter herab-
aeiassencn Vorhängen vor offenen Fenstern , d:e ein transparentes
Helldunkel iw Gemach verbreiteten . Ein leises, tiefes Rauschen
ging durch die alten Kastanien draußen , und ein kleiner Vogel
iasta unablässig feine zärtlich schmelzenden Laute in ihren Halb-
rraum hinein, als wolle er ihrer kranken Seele Trost und Hoff¬
nung bring»» . — Achim hatte sich erst am späten Nachmittag frei-
machcn können, und indem er sich gegen Abend dem Parkgitter
von Kranzdvrs zu Pferde näherte , erblickte er L,av helle Gestalt
zwischen dem Doumgclände und dem Kornfeld auf dem Graben-
vord. den sic langsam dahcrkam, wie gewöhnlich den großen Stroh¬
hut im Nacken hängend, die .Hände voll wilder Blumeu.

Die Freude Ihres Anblicks überwälligte ihn noch der Qual der
Ungewißheit, ob er sich noch rechtzeitig auf̂ den Weg machen könne,
ob er sie auch zu Haufe treffen uird ein Stündchen mit ihr allein
fein wurde Der endlose Tag mit den Plackereien des Dienstes war
vergessen, die unruheoollc Sehnsucht. die ihn wie Ficberdurst ge¬
martert , gestillt, als er das Glück gewahrte , das ihm schon entgegen¬
kam und aui ihn wartete . Er warf unbekümmert seinem Fuchs tue
Zügel über den Hals , nachdem er aus dem Sattel gesprungen, und
war mit c;n paar Sätzen über den Graben und über das Brom¬
beergestrüpp bei ihr.

Lia ! Mt einem jauchzenden Laut riß er sie in feine Arme.
Sie aber warf ihm alle ihre Blumen in das Gesicht und Uber ihn
bin. so daß ein Teil an ihm hängen blieb. Kornblumen . Mohn¬
blumen. Pechnelken. Mäuseklee, die wilde Rade, Zittergras
und Immortellen ichaukelten in feinen Haaren , über seinen
Ohren, baumelten an seinen Knöpfen und fielen in feinen Hals¬
tragen.

' Laß uns hierbleibrn hatte Lia gesagt.
Bruno ist nicht zu Hause, und Lona liegt im Bett . Ich habe

mer ein Stündchen 'Zeit für Dich, cs ist nicht wert , in das Haus zu
gehen. ..

Ich wollte, wir könnten uns immer ly er treten , erwiderte er,
damik wir die kurze Zeit, die ich mir alsttchlen kann, wenigstens
ungestört genießen.

einen angstvollen

Macht Dir die Zu-

der Sommer ist fo

In einem versteckten Winkel zwischen Park und Feld band er
sein Pferd an das Gitter . Dann faßen sie unter hängenden
Buchen- und Efchenzweigen. und vor ihnen stand, wie eine Wand.
de>- Wold von Halmen mit seinem schweren, reifen Korugcruch.
Das heiß», goldene Licht des langeir Sormnertages lag noch flim¬
mernd über den Aehrc». so daß jede einzelne mit ihren seinen
Wicln einem kleinen Stroblenbündcl glich, ober aus dem Erd¬
boden stieg schon der transparente Schatten des sinkenden Abends.
Und das ganze Wunder und Geheimnis dieser Halmcmvelt war um
sie her wie ein Märchen.

Lia war ein wenig still und bedrückt wegen ihres Paters,
ihre Augen blickten trübe . Und in seiner namenlosen Zart
llchkeit fühlte Achim ihre Schwermut wie
Schmerz.

Mein Herzenslieb, zweifelst Du an mir?
kunft Sorge ? fragte er unter Liebkosungen.

Ach nein, ich denke an keine Zukunst,
schön.

Aber cs wird nicht immer so fortgehen. Und ich kann mich
nicht mit diesen gestohlenen Stunden begnügen! Ich will Dich ganz
und für immer haben!

Für immer ! Das gibt es ia gar recht!
Lia, könntest Du den Gedanken an eine Trennung ertragen?
Ich weih es nicht. t
Oh, dann liebst Du mich nicht! Für mich ist die bloße Vor¬

stellung Entsetzen und Wahnsinn!
Warum quälst Du Dich? Es ist ganz unnütz, sich solche Ge¬

danken zu machen. Sich doch das Feld an ! In ein paar Tagen
kommen die Schnitter und mähen es ab. Können wir für uns ein
anderes Schicksal verlangen ? Es hat alles ein Ende.

Ja , aber bis in den Tod sollst Du mein sein.
Ob unsere Eltern in der Jugend auch so geredet haben? Und

das Ende tst doch gekommen, lange, lange, che der Tod da ist.
Achim wollte lebhaft widersprechen, aber er dachte an die Tra¬

gödie in Südersbcrge und schwieg aus Zartgefühl.
Denke doch an das Feld , sagte Lia . und ihre großen Augen

wurden träumend . Das muß nun sterben. Und ist doch noch so
schön! Ist das nicht ein ganzer Weltenuntergang ? Ich kann schon
seit Tagen gar nichts anderes mehr denken und fühlen, weim ich
durch die Halme gehe. Ist es nicht erschütternd? Sieh doch, wie
stark und stolz jeder einzelne Holin seine Achre trägt , als wäre cs
für immer, und das Ende kommt doch, cs ist so nah!

Lia, gib mir heute Dein Wort , daß Du mir gehören willst, nur
mir ! sagte Achim mit einem heißen Angstgefühl. Wenn uns aucki
noch so viele Schwierigkeiten im Wege stehen, wir wollen uns
Treue versprechen. Warte auf mich, ich werde alles daransetzen,
Dich zu erringen!

Nein , nein, ich verspreche nie etwas , rief Lia fckft heftig. Ich
weiß nicht, ob ich es hatten kann.

Slchim wurde blaß.
Du weißt cs nicht? fragte er seltsam, jedes Wort schwer be¬

tonend.
Nein, quäle mich nicht. Ich kann nicht, ich kenne mich nicht —

ich weiß auch nicht, was Liebe ist. Wenn ich anfangr , darüber nach¬
zudenken, verwirrt sich mir alles . Es ist wie ein Rechenexempel,
das nie aufgeht, nie stimmen will. Wenn ich all mein« Beobach¬
tungen und Erfahrungen zusammen vergleiche, dann kommen lauter
Widersprüche heraus.

Das läßt sich nicht mit dem Verstands ergründen , das kann man
nur mit der Seele oder mit dem Herzen fühlen. Spricht denn Dein
Herz nicht für mich? Hast Du mich so getäuscht? - •-

lKortleduna fotct.1

Wiesbaden. Den Herren Landesbankdirektoren Klau und Lan¬
desbankbuchhalter Lenz wurde als Anerkennung ihrer Leistungen
bei der Unterbringung der Kriegsanleihe das Berdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen. . .

wc Der Leutnant der Reserve vom Rescrve-Fußartillerie -Regi-
ment Nr . 3 Gerichts-Assessor Mehl , Sohn des Försters Mehl vom
Forsthaus Rheinblick bei Dotzheim, ift zum Oberleutnant befördert
worden. . . ..

wc Bor dem Kriegsgericht in Mainz wurde, wie wir Horen,
dieser Tage wegen des Ueberfallcs verhandelt, welche vor einigen
Monaten 'drei Dotzheimer Wilddiebe auf Förster Mehl in der Nähe -
von Dotzheim unternahmen . Bon den Attentätern wurde einer zu
drei Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und
Ausstoßung aus dem Heere, der Zweite zu zwei und c.nem halben
Jahre Gefängnis , der Dritte zu einem Jahre und neun Monaten - ;
Gefängnis verurteilt . _

Wiesbaden. An der Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe wer- |
den sich wie in bisheriger Weife beteiligen: Die Naffauifche Lan- 1
dcsbauk mit 5 Millionen Mark , die Naffauifche Sparkasse nüt
20 Millionen Mark , der Bczirksvcrband des Regierungsbezirks ;
Wiesbaden mit 5 Millionen Mark. .

Schlerfiein. In der Nacht zum Samstag statteten zwei Ein¬
brecher unserem Rathause einen Besuch ab und versuchten, d:c Tur {
zum Kasscnlokal zu erbrechen in der Absicht, sich des Inhaltes des
Kassenschrankeszu bemächtigen. _Sie hatten aber die Rechnung ■
ohne den Hausmeister gemacht, der durch das Geräusch geweckt
ivurde und die Spitzbuben stellen wollte. Aus Respekt vor dessen
Handschrift zogen sie es jedenfalls vor, durch das Klofettfeilstcr, durch
das sie gekommen waren , wieder zu verschwinden. So sind sie uner¬
kannt entkommen, doch liegen über die mutmaßlichen Täter bereits
sichere Anhaltspunkte vor.

Frcuenstein . Roch sind die Diebe der 4 Schweine nicht ermit- ;
telt, und schon wieder ist von einem ganz gemeinen Diebstahl z» be¬
richten. In der Nacht zum Sonntag drangen Diebe in den Stall
des Landwirts Georg Herborn und stahlen hier einen jungen Ochsen
im Alter von einem Jahr . Haus und Stall flehen einsam als erstes
Gebäude am Ortseingang , von Schierstem kommend. Die Diebe
führten das Tier in die „Hohl" und schlachteten hier dasselbe ab:
Kopf, Eingeweide und Füße ließ man am Schlachtorte liegen, die
Spitzbuben begnügten sich mit den vier Vierteln . Wagenspuren sind
nicht entdeckt worden. Es müssen also 4 Diebe gewesen sein, d:e das
Fleisch als Traglaft fortschleppten. Bon den Dieben hat man noch
keine Spur . Ein Polizeihund hat als Spur den Weg nach Schier¬
stein ausgenommen.

Frankfurt . In der Eschenheimer Landstraße wurde ein etwa
Zjähriges Kind von einem Motorwagen der Straßenbahn über¬
fahren und getötet. — Am Freitag nachmittag wurde einem ^ jäh¬
rigen Mädchen von einem Unbekannten aus der Sttaße der Haar-
zops abgeschniüen.

Soden a. T. Der 40jähriae Baunnternehmer ' Johann Bctten-
biihl ist bei einem auswärtigeidBrückeiibau , den er für die Frank¬
furter Firma Holzmann u. Co. ausführte , abgestürzt und ertrunken.

Mainz . Aus Anlaß feines 25fährigen Regierungsjubiläums
bat der Großherzog allen Schulkindern sowie allen Lehrern Hessens
fein Bild mit Widmung überweisen lassen. Das wohlgelungene
Brustbild stellt den Großherzoy in der Generalsuniform seines
Leibaarderegiments dar und trägt die Widmung : „Der Schul¬
jugend Hessens zum 13. März 1917 — Ernst Ludwig." Die Groß¬
herzogin hat zugunsten der allgemeinen Kriegssürsorge jeder

: Schulklasse ein künstlerisch gearbeiteres Holztäfelchen zur Nagelung
' überwiesen. Die Nagelung sieht einige Nägel zum Preise von 1 M,,

eine größere Anzahl zu je 10 4 und die Mehrzahl zum Preise mm
10 4 für je 4 Nägel vor . Der Gesamtertrag eines voll genagelten
Täfelchens stellt sich ans 17.50 Jl.

— Mainz . Ein empörender Borgang spielte sich Montag
nnchm'ttag aus deni hiesigen Meßplatze ab. Ein an seinem stocke
dahinhumpelnder verivmidelcr Feldgrauer war im starken Gedränge
zwischen den Meßbudcn von einem Frauenzimmer angestoßen
worden. Der Soldat wandte sich um und entschuldigte sich noch
höflich. Das Frauenzimmer jedoch schrie den Krieger an und be¬
leidigte ihn m:t den kränkendsten, auf seinen Zustand bezüglichen
'Ausdrücken. Gerade die Anspielung auf die in der Lertcidigung des
Vaterlandes erlittenen Berfüimmelung brachte den armen Feld¬
grauen derart in Aufregung, daß er auf das freche Frauenzimmer
zucitte und ihr eine schallende Ohrfeige versetzte. Ein zweiter
foteb streckte die Person der ganzen Länge »ach auf den Bodeir.
Al- sie das Hohngelächter und die drohenden Mieiren der vielen
Umstehenden bemerkte, eilte sie schleunigst von dannen. Alle Zu¬
schauer und unter diesen besonders der weibliche Teil nahmen mit
Entfch'cdenhrit für den tief gekränkten und beleidigten Soldaten
Partei.

— Der hiesige Wochenuiarkt ist nachgerade zur völligen Be¬
deutungslosigkeit herabgesuiikcn. Kaum ein halbes dutzend Ver¬
käufer findet sich noch auf dem weiten Platze ein, wo sonst auch
um diese Jahreszeit inimer noä) gegen hundert und mehr Martt-
frauen ihren alten Platz behaupteten. Dabei haben die wenigen
zum Berkaufe ausgestellten Artikel eine Preishöhc , daß sie kaum
noch Käufer finden, vo kostete heute der Spinat 85 Pfg . und Ro¬
senkohl 95 Pfg . das Pfund . Der kleiizste Kopf Rotkraut , kaum ein
Pfund schwer, kam auf 60 Pfg . zu stehen.

Wb Drrrmstadt. 13. März . Anläßlich seines Regierungsjubi-
laums stiftete der Grohhcrzog von Hessen c n KriegeretzrenZeichen
in Eisen, welches hessischen Staatsangehörigen , die sich bei andau¬
ernder Betätigung in vorderster Kampslinie durch Tapferkeit ausge¬
zeichnet haben, verliehen werden soll.

Vermischtes.

Bad-71auheim. Bei der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof ist
Samstag vormittag der von Griedel kommende Personenzug ent¬
gleist. Einige Wögen sielen um und^ sperrten längere Zeit die
Gleise. Menschenleben kamen nicht zu Schaden,

Vaterländischer Hilfsdienst. Durch die Aufforderung einzelner
Ortsbehörden zur Meldung zwecks Heranziehung zum Vaterländischen
HilfsdLnst ist eine gewisse Beunruhigung der Arbeiterschaft cinge-
treten indem diese befürchtet, ihre bisherige Tätigkeit ausgeben zu
müssen, um anderweitige Verwendung zu finden. Diese Ansicht
trifft keineswegs zu. Vielmehr sollen alle Leute, die in fester Stel¬
lung sind, vorläufig in d'eser verbleiben. Die Meldungen bei den
Ortsbehörden bczweck-n zunächst, nur eine Uebersicht über alle hilfs¬
dienstpflichtigen Personen zu bekommen, damit d'e gar nicht oder
nicht voll beschäftigten für den vaterländischen Hilfsdienst hccangc-
zogen werden können.

Die Verwaltungsorgane der Landwirtschaftlichen Zcntral -Dar-
lehnskaffe für Deutschland haben beschlossen, für die Zentralkafse
und die ihr angeschlosscncnSpar - und Darlehiiskasscn-Vereine
(Raiffeisen-Organisation) zur 6. Kriegsanleihe vorläufig 75 Mil¬
lionen Mark zu zeichnen. An den früheren Kriegsanleihen ist die
Raiffeisen-Organisation insgesamt mit 363,5 Millionen Mark be¬
teiligt. _ _

Holzversteigeruna.

Kchleunes, Bürgermeister.
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Samstag , den 17. März d. Is .. vormittags 10 Uhr anfangend.
kommt im Wallauer Gcmeindcwald, Distrikt Junger Bauwald Nr . 5 I
und Moosen Nr . 7 folgendes Holz zur Versteigerung:

38 Rm. Eichen-Snüppeihol;.
16 Rm. Luchen-Scheilhol;.

615 Eichen- und Buchcn-Wellen,
13g Fichten-Stämme,
111 Fichten-Stangen 1. Llast'e.

16 Fichien-Starigen2. Klafie.
Wallau, den ll . März 1917 25K
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